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„Was bedeutet Liebe? Wie-
so kriegt man überall Haa-
re? Was heisst Porno? Ist es 
ungesund, wenn ich Sperma 
schlucke? Kann man auch 
zwei Kondome anziehen?“
 
				    (Fragen aus dem Unterricht Sexualpädagogik)

Bereich Sexualpädagogik



11

und gelebter Sexualität. Viele benennen ihre 
sexuellen Vorstellungen direkt, teilen Porno-
konsum mit, junge Männer über 16 Jahren 
auch Besuche bei Prostituierten. Teenager der 
sechsten Klasse haben eine Fülle von Fragen, 
die sich aus der Auseinandersetzung mit den 
sexualisierten Medien und ihren körperlichen 
Entwicklungen ergeben.“ 

24 Einsätze in knapp 5 Monaten
Vom Mai bis im September 2013 haben 
Roberto Giacomin und Simone Dos Santos 
für die AHSGA insgesamt 24 Einsätze in 
der Volksschule geleistet. Giacomin nimmt 
daneben noch weitere Aufgaben wahr: „Ich 
besuche auch Berufsschulen, Kantonsschulen, 
sozialpädagogische Institutionen und biete 
Elternabende an. Beratungen erfolgen grund-
sätzlich telefonisch. Bisher konnte ich etwa 

zehn Personen beraten. Zur Hauptsache ging 
es dabei um die Einschätzung einer mögli-
chen HIV-Übertragung.“
Man merkt dem Sexualpädagogen an, wie 
viel Freude ihm seine Aufgabe bereitet. So 
hat er auch in dieser Doppelstunde schnell 
den Draht zu den Schülerinnen und Schülern 
gefunden. Dass sich dabei auch die Jugend-
lichen sehr wohl gefühlt haben, bezeugen sie 
am Schluss in der Feedbackrunde. Und auch 
für mich verging die Zeit in einem Schulzim-
mer wohl noch nie so schnell wie an diesem 
Mittwochmorgen.

Übrigens: Ein durchschnittlicher Penis in 
Europa hat eine Länge von 14.3 cm.

Sexualpädagogik: Sexuelle Gesundheit und HIV-Prävention in der Schule 

Im Jahr 2013 erreichten wir mit 191 sexualpädagogischen Einsätzen insgesamt 2521 
Schülerinnen und Schüler, Lehrlinge, Eltern und Lehrpersonen. 

Im Kanton St. Gallen waren es 157 Veranstaltungen mit insgesamt  2048 Personen. 

Im Kanton Appenzell Ausserrhoden waren es 20 Veranstaltungen mit insgesamt 213 
Personen. 

Im Kanton Appenzell Innerrhoden waren es 2 Veranstaltungen mit insgesamt 43 
Personen.  

Dazu kommen 22 ausserkantonale Veranstaltungen in  Ausbildungsstätten mit 217 
Lehrlingen aus St. Gallen und Appenzell (vgl. Bericht Seite 00). 

 

Projekt Sexualpädagogik: Einsätze 2013 
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Einsatz am Open Air  
St.Gallen 2013

Wegen des seit Tagen schlechten Wetters 
gestaltete sich der Aufbau des Standes der 
AHSGA am Open Air St.Gallen als eine klei-
ne Herausforderung. Den Bus mussten wir in 
einer durchnässten Wiese parkieren; und wir 
ahnten bereits, dass es nicht einfach werden 
wird, am Sonntag hier wieder herauszukom-
men. 

Der Stand der AHSGA wurde wie immer rege 
besucht. Durch die teilweise massiven Regen-
fälle wurde unser Zelt auch zum Unterschlupf 
und so kamen auch dank des Regens inter-
essante, ausgeflippte, und kreativ gekleidete 
Leute an unseren Stand. Die neuen „Tast-Bo-
xen“ stiessen auf grosses Interesse bei den 
BesucherInnen und weckten die Neugier, was 
darin stecken mochte. Einige griffen beherzt 
zu, andere zögerten, wohl der Meinung, es 

würde etwas Ekelhaftes in den Boxen liegen. 
Aber wir sind ja nicht das Dschungelcamp! 
Vor allem die LadyCup Menstruationstasse 
regte so manche Fantasie an und führte zu 
lustigen, aber auch interessanten Gesprächen. 

Wegen der Einführung des bargeldlosen Be-
zahlens konnten wir erstmals keine Ballone, 
T-Shirts und andere Accessoires verkaufen. 
Diese kleinen Beiträge deckten jeweils einen 
Teil unserer Ausgaben ab. Die roten Ballone 
waren auch ein schönes Bild auf dem Open 
Air-Gelände und manche BesucherInnen wa-
ren so BotschafterInnen der „Love Life – Stop 
Aids“-Kampagne. Viele waren enttäuscht, 
dass wir nichts mehr verkauften, aber die 
Miete des Geräts für bargeldloses Bezahlen 
hätte unser Budget gesprengt.
Für die AHSGA verlief das Open Air St.Gal-
len ohne Zwischenfälle und mit vielen amü-
santen, aber auch ernsthaften Gesprächen. 
Am Sonntagmittag begann das grosse Auf-

Open Air St.Gallen
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räumen, was anhand der nassen und schmut-
zigen Sachen nicht gerade ein Highlight war. 
Und wie befürchtet, brachten wir den Bus 
nicht aus der Wiese. Erst am Montag konnte 
dank eines Traktors und helfenden Händen 
der Bus aus der Wiese gezogen werden. Was 
auch mal ein Erlebnis war!
Mich persönlich hat das Bild am Montag, ei-
nen Tag nachdem alle Open-Air-BesucherIn-
nen das Gelände „geräumt“ hatten, geschockt. 
Überall lagen unzählige noch brauchbare 
Zelte, Matten, Stühle, Kleider, Grillgeräte etc. 
herum, die man durchaus noch hätte verwen-
den können. 
Beim Aufräumen half uns ein Brasilianer, der 
in den Favelas aufgewachsen ist. Er konnte 
das Verhalten unserer Wegwerf-Gesellschaft 
nicht verstehen und ich schämte mich für die 
BesucherInnen, die diese Sauerei hinterlassen 
haben. 

Andrea Dörig

OpenAir St.Gallen
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Seit 1994 gibt es das nationale Projekt MSM 
(Männer, die Sex mit Männern haben) der 
Aids-Hilfe Schweiz (AHS). Ziel ist es, mit 
aufsuchender Präventionsarbeit die In-
fektionsrate von HIV und anderen sexuell 
übertragbaren Krankheiten zu senken. Seit 
1995 beteiligt sich die Regionalstelle AHS-
GA ebenfalls am Projekt, seit 2008 organi-
siert sie vierteljährliche, niederschwellige 
Testing-Aktionen im Badehaus „mann o 
mann“ in St.Gallen.

„Oft werden wir von unseren Gästen gefragt, 
wann die nächsten HIV- und Syphilis-Tests 
bei uns wieder durchgeführt werden“, erzählt 
Silvan Dal Molin, der zusammen mit Walter 
Kost 2005 das Badehaus „mann o mann“ 
gründete. Das Angebot kommt offenbar gut 
an. Viermal pro Jahr lassen sich jeweils zwi-
schen 8 und 15 Personen in einem Séparée 
im Badehaus von einem Facharzt für Infek-
tiologie am Kantonsspital St.Gallen KSSG 
testen. 
Die Fachstelle für Aids- und Sexualfragen 
St.Gallen-Appenzell koordiniert die Termine 
mit dem KSSG sowie dem Badehaus mann o 
mann und stellt letzterem Flyer beziehungs-
weise Tischsteller zur Verfügung. 

Routiniert und diskret
Getestet wird anonym. Gäste, die sich am 
Empfang des Badehauses dafür anmelden, er-
halten Nummern, die stellvertretend für ihre 
Namen stehen. „Diese Diskretion ist unseren 
Gästen sehr wichtig. Aber auch das Testen vor 
Ort, weil es die Hemmschwelle umgeht, ein 
Checkpoint-Zentrum aufzusuchen“, so Walter 
Kost. Dank dem Schnelltestverfahren liegt das 
Ergebnis kurze Zeit nach der Blutentnahme 
vor. „Die Tests laufen sehr routiniert ab“, lobt 
Walter Kost. „Insbesondere auch die Zusam-
menarbeit mit den Ärzten, die sich jeweils 
untereinander abwechseln.“

Prävention mit grosser Reichweite
„Die Zusammenarbeit wird von allen Seiten 
als positiv wahrgenommen. Eine gute Ba-
sis, um die Testing-Aktion auch in Zukunft 
in diesem Rahmen weiterführen“, bestätigt 
Myshelle Baeriswyl, die Geschäftsleiterin der 
AHSGA. Sie ist davon überzeugt, dass alle 
Beteiligten profitieren. „Das Badehaus ,mann 
o mann, ist ein etablierter und gut frequen-
tierter Treffpunkt mit grosser Reichweite. 
Damit leisten alle am Programm Beteiligten 
einen wichtigen Beitrag zur Prävention von 
HIV und Syphilis.“

Aktuell ist die AHSGA daran, ihr Angebot 
im Bereich MSM weiter auszubauen und hat 
Anfang Jahr Jürg Bläuer als Bereichsleiter ins 
Team geholt. Im Fokus stehen dabei das Pro-
jekt COMOUT und die Vernetzung mit ande-
ren Schulprojekten, die aufsuchende Arbeit in 
der Szene sowie neue Projekte anzuregen und 
mit der Aids-Hilfe Schweiz zu verknüpfen. 

Testing-Aktion für MSM  
– ein Erfolgsmodell

Bereich MSM
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Coming-outs sind nach wie vor ein sensib-
les Thema für homosexuelle Jugendliche. In 
der Ostschweiz ist dies besonders schwie-
rig, da junge Homosexuelle aufgrund der 
fehlenden Gay-Szene meistens völlig auf 
sich allein gestellt sind. Das Projekt „COM-
OUT“ der AHSGA sensibilisiert Schülerin-
nen und Schüler für das Thema Homosexu-
alität und sorgt so für mehr Akzeptanz von 
sexuellen Minderheiten. 

Jugendliche zwischen 14 und 16 Jahren be-
ginnen sich intensiv mit ihrer Identität und 
ihrer Sexualität zu befassen. Viele Jugendliche 
sind in diesem Alter in einer sehr schwierigen 
Lebensphase. „Gilt ihr Interesse dann noch 
dem eigenen Geschlecht und kommt von 
aussen keine Hilfe, resultiert dies oft in einer 
Überforderung“, erzählt Erwin Schirmer, bis 
Sommer 2013 verantwortlicher Projektleiter 
COMOUT. Seit 4 Jahren besuchen Mitarbei-
tende der AHSGA – jeweils eine Lesbe und 
ein Schwuler – Schulen der Oberstufen, um 
über das eigene Coming-out zu sprechen und 
so homosexuellen Jugendlichen zu zeigen, 
dass sie nicht alleine dastehen. COMOUT 
fördert aber auch die allgemeine Toleranz und 
den Respekt. Schirmer bezeichnet die Reak-
tionen der Jugendlichen als sehr gut. „Meist 
hören sie genau hin und stellen interessierte 
Fragen.“ Der Unterricht wird dabei möglichst 
interaktiv gestaltet. Zudem fliessen die ver-
schiedensten Aspekte in den Unterricht ein, 
wie beispielsweise das Thema Religion. 

Künftige Erweiterungen?
Momentan dauert ein Einsatz ca. 60 bis 90 
Minuten und ist fakultativer Teil des sexual-
pädagogischen Unterrichts der AHSGA. Or-
ganisatorisch wäre es schön, diese Form der 
Aufklärung als eigenes Paket anzubieten, also 
losgelöst vom allgemeinen Sexualunterricht. 
Es ist allerdings nicht ganz einfach, Projekt-

mitarbeitende zu rekrutieren. Einerseits ist 
ein Einsatz zeitintensiv, andererseits auch sehr 
persönlich, und nicht jeder möchte vor Frem-
den über die eigene Homosexualität sprechen.
In der COMOUT-Gruppe der AHSGA wird 
auch darüber diskutiert, das Projekt in Zu-
kunft um die Frage der Geschlechtsidentität 
respektive um das Coming-out von Trans-
gendern zu erweitern. „In letzter Zeit mehren 
sich Medienberichte über Coming-outs von 
Transmenschen“, berichtet die Geschäftslei-
terin der AHSGA, Myshelle Baeriswyl. Und 
auch aus höheren Schulen kommen immer 
mehr Anfragen für Interviews. Ein Pilotver-
such wäre für die Geschäftsleiterin denkbar. 
„Nötig wärs, Transmenschen sind in der 
Schweiz die am stärksten stigmatisierte und 
diskriminierte Bevölkerungsgruppe.“

Über das eigene Coming-out  
sprechen

Projekt „COMOUT“

Datenbankauswertung 2: Einsätze und Teilnehmerzahlen Projekte, 
Sexualpädagogik, Beratung 

Schulprojekt Comout: Schwule und Lesben in der Schule 
Toleranz und Respekt schaffen für andere sexuelle Orientierungen und 
Geschlechtsidentitäten 

Im Jahr 2013 leisteten die Mitarbeitenden des Schulprojekts Comout insgesamt 32 
Einsätze und erreichten 413 Schülerinnen und Schüler. 

Im Kanton St. Gallen waren es 21 Veranstaltungen mit 252 Schülerinnen und 
Schülern. 

Im Kanton Appenzell Ausserrhoden waren es 11 Veranstaltungen mit 161 
Schülerinnen und Schülern (vgl. Bericht Seite 00) 

 

Projekt Comout: Einsätze 2013 
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Migrantinnen und Migranten mit einer 
fremden Muttersprache haben oft wenig 
Zugang zu Informationen und einen einge-
schränkten Handlungsspielraum. Für das 
Projekt Afrimedia sind deshalb Mediato-
rinnen und Mediatoren mit afrikanischen 
Wurzeln im Einsatz, die ihre Landsleute 
über sexuelle Gesundheit und Krankheiten 
aufklären.

Dank unseres Projekts Afrimedia werden 
Einwanderer aus der Subsahara gezielt über 
Aids, andere sexuell übertragbare Krankhei-
ten und Safer Sex informiert. Speziell dafür 
ausgebildete Mediatorinnen und Mediatoren, 
die aus denselben Kulturkreisen stammen wie 
ihre Zielgruppen, sprechen beispielsweise in 
Asylzentren oder afrikanischen Vereinen ihre 
Landsleute gezielt und in ihrer Muttersprache 
an.

Seit 2008 dabei
Die AHSGA übernahm 2006 die Koordina-
tion des Projektes Afrimedia, das 2003 vom 
Schweizerischen Roten Kreuz (SRK) und 
dem Schweizerischen Tropeninstitut lanciert 
wurde. Die AHSGA ist eine von aktuell sechs 
kantonalen Aids-Hilfe-Stellen, die sich am 
nationalen Projekt beteiligen. Seit 2008 ist sie 

aktiv dabei, rekrutiert geeignete Mediatorin-
nen und Mediatoren und koordiniert deren 
Einsätze in der Region St.Gallen-Appenzell. 
Seitdem die AHSGA das Projekt Afrimedia 
in ihr Angebot aufgenommen hat, ist Ellen 
Glatzl-Anaman, die 1997 aus Ghana in die 
Schweiz kam, als Mediatorin unterwegs. Im 
Schnitt besuchen die Mediatorinnen und Me-
diatoren gemeinsam 3 bis 4 Veranstaltungen 
im Monat und erreichen dabei rund 30 bis 35 
Menschen pro Anlass. Neben der Vermittlung 
von Wissen über Infektionen und Präven-
tion werden auch Netzwerke mit anderen 
Organisationen und ihren Schlüsselpersonen 
geknüpft – zum Beispiel religiöse Führer, Ver-
treter von afrikanischen Vereinen oder Medi-
en. Ellen Glatzl-Anaman ist davon überzeugt, 
dass die Migrantinnen und Migranten aus der 
Subsahara nur über ihre eigenen Landsleute 
erreicht werden können. „In den meisten afri-
kanischen Ländern ist HIV tabu. Kenntnisse 
der jeweiligen Kultur der Zielgruppe und der 
Aufbau eines Vertrauensverhältnisses sind für 
eine erfolgreiche Präventionsarbeit deshalb 
Voraussetzung“, betont Ellen Glatzl-Anaman.

Gezielte Prävention für  
Subsahara-Migrantinnen und -Migranten

Projekt „Afrimedia“

 

 

 

Afrimedia: HIV- Prävention bei der Migrationsbevölkerung aus der Subsahara 

Im Jahr 2013 leisteten die Mediatorinnen und Mediatoren des Projekts Afrimedia 
insgesamt 33 Einsätze in Asylzentren, Asylantencafes und auf der Strasse in der 
Region St. Gallen - Appenzell. Dabei erreichten sie total 900 Migrantinnen und 
Migranten (vgl. Bericht Seite 00) 

 

Projekt Afrimedia: Einsätze 2013 
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Am Abend des 29. Novembers 2013 fand 
in der Schutzengelkapelle in St. Gallen ein 
ökumenischer Gottesdienst zum Welt-Aids-
Tag statt. Die Idee dazu entstand in der 
Arbeitsgemeinschaft Junge Erwachsene der 
evang.-ref. Kirche des Kantons St.Gallen. 

Die vier Geistlichen – Pastoralassistent Dr. 
Chika Uzor, Pfarrerin Annette Spitzenberger, 
Pfarrer Patrick Schwarzenbach und Pfarrer 
Maik Becker – planten den Gottesdienst 
und führten ihn durch. Die Flötistin Ruth 
Bischofsberger umrahmte und begleitete 
ihn musikalisch und nahm mit sehr gutem 
Fingerspitzengefühl die unterschiedlichen 
Gefühle der Trauer und der Hoffnung auf. 
Dr. Chika Uzor hielt die Predigt und berich-
tete über Aids in Afrika. Gleichzeitig ver-
band er die Aids-Problematik in Afrika mit 
HIV und Aids vor Ort. Damit machte er auf 
das weltweite Problem aufmerksam und die 
weltweite Verantwortung bewusst. Nach der 
Predigt hatten die Teilnehmenden des Gottes-
dienstes die Möglichkeit – in Anlehnung an 
die liturgische Gestaltung einer Thomasmes-
se – verschiedene Stationen zu durchlaufen 
oder einfach in der Kirchenbank in Stille zu 
verweilen. 
Die Stationen waren in der Schutzengelka-
pelle verteilt: In einer geschützten Ecke gab 
es die Möglichkeit, sich persönlich mit Salböl 
segnen zu lassen. In einer offeneren Ecke im 
Chorraum lag ein mit Zeitungsartikeln (mit 
Texten und Berichten zum Thema HIV und 
Aids) ausgelegtes Kreuz, wo die Teilnehmen-
den Kerzen oder Steine niederlegen konnten. 
Die dritte Ecke war mit Sitzkissen und Knie-
bänkchen gestaltet, wo im Kerzenschein und 
Räucherwerk meditiert werden konnte. Das 
persönliche Gebet und die Stille waren in 
allen Ecken und im gesamten Kirchenraum 
möglich.
Im Anschluss an den ökumenischen Gottes-

dienst waren die Teilnehmenden zu einem 
Apero in der Laurenzen-Kirche eingeladen. 
Eine gute Gelegenheit, miteinander ins 
Gespräch zu kommen, eine vom Soli-Haus 
gekochte Kürbissuppe zu geniessen und 
gemeinsam mit Wasser, Saft und/oder Wein 
anzustossen.
Im Vorfeld dieser Veranstaltung wurde viel 
Werbung gemacht, Briefe und Einladungen 
gingen an die unterschiedlichsten Bezugs-
gruppen in der Bodenseeregion. Leider 
besuchten nur wenige Menschen den Gottes-
dienst. Trotzdem: Der ökumenische Gottes-
dienst zum Welt-Aids-Tag hat sich gelohnt 
und soll auch im nächsten Jahr wieder statt-
finden – dann aber in Zusammenarbeit mit 
der Fachstelle für Aids- und Sexualfragen.

Maik Becker, Pfarrer

Gottesdienst in der Schutzengel-
kapelle St.Gallen

Zum Welt-Aids-Tag 2013

 

 

HIV-Schulprojekt: HIV-Positive Menschen erzählen ihre Geschichte 

Toleranz und Respekt schaffen für Menschen mit AIDS/HIV 

Im Jahr 2013 leisteten die Mitarbeitenden des HIV-Schulprojektes insgesamt 47 
Einsätze und erreichten 790 Schülerinnen und Schüler. 

Im Kanton St. Gallen waren es 37 Veranstaltungen mit 639 Schülerinnen und 
Schülern. 

Im Kanton Appenzell Ausserrhoden waren es 9 Einsätze mit 133 Schülerinnen und 
Schülern. 

Im Kanton Appenzell Innerrhoden war es 1 Veranstaltung mit 18 Schülerinnen und 
Schülern. 

Projekt HIV: Einsätze 2013 
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Gemäss der Bezugsgrösse der beiden Leis-
tungsvereinbarungen 2011-2013 mit den 
Kantonen SG und AR von 3525 verrechen-
baren Stunden weist die Tätigkeitsstatistik 
2013 mit 3546 einen leichten Überschuss 
von 21 Stunden aus. Diese Arbeitsstunden 
sowie die nicht verrechenbaren Kosten 
werden durch Einnahmen der Geschäfts-
stelle, einen Overhead-Zuschlag der 
Kantone SG/AR, Spenden, den Verein 
und Fondsgelder der Aids-Hilfe Schweiz 
finanziert.

Gesamtaufwand in Stunden

Datenbankauswertung 1 des Jahres 2013: Aufwand in Stunden 

 

Kuchen 1: Gesamtaufwand (verrechenbar/nicht verrechenbar) 

Total Aufwand in h  6459  

verrechenbar  3546 (bezahlt 3525) 

nicht verrechenbar 2913 

 

 

      

Gemäss der Bezugsgrösse der beiden Leistungsvereinbarungen 2011-2013 mit den Kantonen SG und 
AR von 3525 verrechenbaren Stunden weist die Tätigkeitsstatistik 2013 mit 3546 Stunden einen 
leichten Überschuss von 21 Stunden aus. Diese Arbeitsstunden sowie die nicht verrechenbaren 
Kosten werden durch Einnahmen der Geschäftsstelle, Spenden, den Verein und Fondsgelder der 
Aids-Hilfe Schweiz finanziert. 
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Zahlen und Fakten

Kuchen 2: Aufwand in h nicht verrechenbar  

1 Verein     332 

2 Geschäftsleitung  1269 

3 Beobachtung und Analyse   185 

4 Menschen mit HIV       13 

11 Administration  1114 

 

 

Der Aufwand bewegt sich im Rahmen der Vorjahre. Der um 10 Prozent reduzierte Stellenetat wurde 
kompensiert durch den erhöhten administrativen Aufwand aufgrund personeller Rochaden sowie die 
einmonatige Doppelbesetzung der Geschäftsleitung. Entlastet wurde der Personalaufwand zusätzlich 
durch eine halbjährige Vakanz im Bereich MSM. 
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Der Aufwand bewegt sich im Rahmen 
der Vorjahre. Der um 10 Prozent redu-
zierte Stellenetat wurde kompensiert 
durch den erhöhten administrativen 
Aufwand aufgrund personeller Rochaden 
sowie die einmonatige Doppelbesetzung 
der Geschäftsleitung. Entlastet wurde der 
Personalaufwand zusätzlich durch eine 
halbjährige Vakanz im Bereich MSM.

Innerhalb der Produktegruppen gab es 
grössere Verschiebungen. Der Beratungs-
bedarf ging weiter zurück zugunsten der 
schulischen und zielgruppenspezifischen 
Präventionsarbeit, ebenso rückläufig wa-
ren Information und Vernetzung. Die Be-
ratung wird offenbar immer mehr durch 
Online-Angebote abgedeckt oder scheint 
nicht mehr so dringlich, die Einstellung 
der Zeitung Dialog zugunsten des in die 
Website integrierten Dialog-Blogs hat zu 
Einsparungen im Bereich Information 
geführt. Es zeigt sich, dass die sexualpä-
dagogischen Einsätze sowie die zielgrup-
penspezifische Prävention immer mehr 
das Kerngeschäft der AHSGA bilden.

Aufwand Geschäftstelle (nicht verrechenbar)

Kuchen 3: Aufwand in h verrechenbar nach Produktegruppen bzw. Produkten  

4 Fach- und individuelle Beratung    124.8    

5 Prävention Schule und Jugend 2182.0 

6 Zielgruppenspezifische Prävention   651.5 

7 Arbeitshilfen       76.0 

8 Information & Öffentlichkeitsarbeit  262.3 

9 Vernetzung     250.0 

 

 

 

 

 

 

Innerhalb der Produktegruppen bzw. Produkten gab es grössere Verschiebungen. Der 
Beratungsbedarf ging weiter zurück zugunsten der schulischen und zielgruppenspezifischen 
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Bereich Information geführt. Es zeigt sich, dass die sexualpädagogischen Einsätze zur sexuellen 
Gesundheit und zur HIV/STI-Prävention im Rahmen von Schulen und sozialen Institutionen sowie die 
zielgruppenspezifische Prävention immer mehr das Kerngeschäft der AHSGA bilden. 
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„Was ist der Unterschied 
zwischen schwul und les-
bisch? Was bedeutet Trans-
sexualität? Bekommt man 
vom Küssen Aids?“
 
				    (Fragen aus dem Unterricht Sexualpädagogik)

Fachberatung und individuelle Beratung zu HIV/STI

Fachberatung und individuelle Beratung 

Im Jahr 2013 haben wir 83 Personen, primär aus dem schulischen Umfeld, fachlich 
beraten. 

Dazu kamen 63 telefonische, 28 Mail- und 4 persönliche Beratungen rund um die 
Thematik HIV/STI. Die meisten Anfragen betrafen das Ansteckungsrisiko nach einem 
riskanten Sexualkontakt. 

Projekt Beratung: Einsätze 2013 

 

 

 

 

 

 

Fazit 

Insgesamt erreichten wir als Fachstelle im Jahr 2013 somit 4802 Personen aus dem 
Raum St.Gallen-Appenzell mit unseren Präventionsbotschaften und Beratungen. 

 

Wenn eine Ansteckung mit dem HI-Virus therapeutisch auf ein ganzes Leben 
hochgerechnet bis zu 1 Million Franken pro Person kostet und wir nur 1 Ansteckung 
verhindern konnten, sind die 450‘000 Franken Subventionen an unsere Fachstelle 
gut investiert! 
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Insgesamt erreichten wir als Fachstelle im 
Jahr 2013 total 4802 Personen aus dem Raum 
St.Gallen-Appenzell mit unseren Präventions-
botschaften und Beratungen.
Wenn eine Ansteckung mit dem HI-Virus the-

rapeutisch auf ein ganzes Leben hochgerech-
net bis zu 1 Million Franken pro Person kostet 
und wir nur 1 Ansteckung verhindern konn-
ten, sind die 450‘000 Franken Subventionen an 
unsere Fachstelle gut investiert!

Im Jahr 2013 total 4802 Personen erreicht

Zahlen und Fakten
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Revisionsbericht 2013

Formelles
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Betriebsrechnung 2013

Formelles
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Jürg Bläuer, MSM
Wieder in St. Gallen gelandet! Hier lebte und ar-
beitete ich vor mehr als 20 Jahren und wagte mein 
eigenes Coming-out in einer Zeit, als die ersten 
Menschen mit Aids nicht nur in den Schlagzeilen 
der Presse erschienen, sondern direkt vor Ort. 
Seither hat sich mein berufliches Umfeld periodisch 
verändert: Lange Jahre leitete ich Zirkusprojekte an 
Schulen und trat selber im mitgegründeten Zirkus 
auf, anschliessend wurde mir die Etablierung eines 
gesamtschweizerischen Schulprojektes im Rahmen 
einer Tierschutzorganisation anvertraut und vor 
kurzem erwarb ich das Diplom eines Gymnasial-
lehrers für die Fächer Ethik und Religionen. Bei der 
AHSGA den MSM-Bereich übernehmen zu können, 

ist für mich ein grosser Glücksfall. Im Schulprojekt 
COMOUT bringe ich meine vielfältigen Erfahrun-
gen mit der Volksschule und Freiwilligen ein und 
im Outreachwork im direkten Kontakt im Bereich 
MSM kommen mir hoffentlich meine Zeiten als 
wandernder Zirkusarbeiter zugute. Vermehrt möch-
te ich die Tätigkeit der AHSGA im Bereich MSM 
mit anderen Akteuren und Kampagnen vernetzen 
und dabei auf ein solides, reflektiertes Fundament 
setzen. Denn gesund ist eine Gesellschaft nur, wenn 
sich lesbische Frauen, schwule Männer und Trans-
gender in ihr frei bewegen können und dabei für 
sich selbst und für andere Sorge tragen.

Herzlich willkommen bei  
der AHSGA!

Neue Mitarbeitende

Myshelle Baeriswyl, Geschäftsleiterin
Die Ostschweiz war für mich ein weisser Fleck in 
meiner kognitiven Landkarte. Meine Verwandt-
schaft stammt aus der Westschweiz, geboren wurde 
ich in Zürich und dort habe ich auch die Primar-
schule und mein Studium der Psychologie, Philoso-
phie und Publizistik absolviert. Nach dem Studium 
war ich dank meiner erfolgreich veröffentlichten 
Dissertation „Chillout. Wege in eine neue Zeitkul-
tur“ lange Zeit als wissenschaftliche Referentin, 
Workshopleiterin und Publizistin unterwegs. Da-
neben gab ich viele Radio- und Fernsehinterviews, 
war Gast in Politsendungen und Talkshows, so auch 
bei Aeschbacher. Ich war verheiratet, meine beiden 
Kinder sind mittlerweile fast erwachsen. 2006 wurde 

ich Mitarbeiterin der Suchtpräventionsstelle Zürcher 
Unterland, zunächst im Ressort Volksschule, danach 
als deren Stellenleiterin. Seit 1. März 2013 bin ich 
nun in gleicher Funktion hier in St.Gallen bei der 
AHSGA. Als Präventionsfachfrau fiel mir der the-
matische Wechsel in die HIV/STI-Prävention nicht 
allzu schwer. Auch Grösse, Aufbau, Geschichte und 
Aufgabe der beiden Stellen sind sehr ähnlich. Die 
Thematik der sexuellen Gesundheit bedeutet mir 
sehr viel; der Respekt gegenüber (sexuellen) Min-
derheiten ist mir eine Herzensangelegenheit. Ach 
ja: Und allmählich füllt sich auch der blinde Fleck 
Ostschweiz in meiner kognitiven Landkarte mit 
Menschen, Namen, Orten und Erlebnissen …

Roberto Giacomin, Sexualpädagogik
Meine Eltern sind jung aus Norditalien in die 
Schweiz gekommen und haben sich in Zürich ken-
nen gelernt. Aufgewachsen bin ich in Zürich-Oer-
likon. Nach der Matura an der Kantonsschule 
ZH-Stadelhofen und dem Lehrerseminar habe ich in 
Chur, Zürich und Luzern Theologie studiert. Darauf 
folgte ein Zwischenjahr in einem Wirtschaftsun-
ternehmen. Weil ich den Wunsch hatte,  stärker 
im sozialen Kontext zu arbeiten, bin ich 1990 in 
die Gemeindeseelsorge eingestiegen. Während 24 
Jahren habe ich in diesem Bereich an verschiedenen 
Orten mit unterschiedlicher Verantwortung gear-
beitet. Die letzten sieben Jahre leitete ich das Team 
der Jugendarbeit und der Katechetinnen in Dietikon 
und Wettingen.  Mit der Jugendarbeiterin entwi-

ckelte ich unter anderem das Modul Sexualität, das 
aus vier Abenden bestand. Ich war beeindruckt, wie 
durch dieses Angebot die Gruppe zusammenfand 
und Jugendliche ein grosses Zusammengehörig-
keitsgefühl entwickelten. Seit 2011 belege ich den 
MAS-Lehrgang Sexuelle Gesundheit im Bildungs-, 
Gesundheits- und Sozialbereich an der Schule für 
Soziale Arbeit in Luzern. Unterdessen habe ich 
einen Abschluss in Sexualpädagogik und Sexualbe-
ratung. Letzten Sommer habe ich von SGS den Titel 
Fachperson sexuelle Gesundheit erhalten. Seit dem 
ersten Mai 2013 arbeite ich hier in St.Gallen bei der 
AHSGA. Hier bin ich als Fachmitarbeiter Sexualpä-
dagogik zuständig für den Bereich Volksschule. Bis 
jetzt mache ich zur Hauptsache sexualpädagogische 
Einsätze von der 5./6.Klasse bis zur 9. Klasse. 



23

Vorstand
Prof. Dr. med. Pietro Vernazza 	 Präsident und medizinische Fragen
Hanspeter Niggli	 		  Vizepräsident
Matthias Tischhauser 		  Kassier und Vertreter Kanton Appenzell AR
Peter Steffen 			   Pflege / MSM-Projekt
Peter Gugger 			   Vertreter Kanton Appenzell AI
Bernadette Bachmann 		  Netzwerk Sozialwesen
Bruno Bollhalder		  Netzwerk Schulen
Agnes Haag 			   Netzwerk Politik

Team
Johannes E. Schläpfer		  Geschäftsleiter (bis 31.3.2013)
Myshelle Baeriswyl		  Geschäftsleiterin (ab 1.3.2013)
Andrea Dörig			   Sekretariat
Conny Menzi			   Buchhaltung
Simone Dos Santos		  Fachmitarbeiterin Sexualpädagogik
Pius Widmer			   Fachmitarbeiter Sexualpädagogik (bis 31.3.2013)
Roberto Giacomin		  Fachmitarbeiter Sexualpädagogik (ab 1.5.2013)
Jürg Bläuer			   Fachmitarbeiter MSM (ab 1.1.2014)
Mirella Giuntoni			  externe Fachmitarbeiterin Sexualpädagogik (bis 31.8.2013)
Erwin Schirmer			   externer Fachmitarbeiter MSM (bis 31.7.2013)
Patrick Würzer			   externer Fachmitarbeiter MSM (bis 30.6.2013)

Projektmitarbeitende COMOUT
Benjamin Berweger, Sina Fäckeler, Andrea Herger, Pascal Rotach, Fritz Rufer,  
Gabriela Waldispühl

Projektmitarbeitende Menschen mit HIV
Andrea, Gabi, René

Projektmitarbeitende Afrimedia 
Tirag Fisehaye, Ellen Glatzl-Anaman, Chikanne Mgbakiri, Schiki Nyffenegger,  
Abrehet Selama, Simplice Merlin Teutchou

Vorstand und Team



„Die Sexualkunde war spannend. Ich 
konnte alles fragen was mir durch 
den Kopf ging. Ich schämte mich gar 
nicht, so ist das Leben.“
 
	 (Schülerin zum Unterricht Sexualpädagogik)

AHSGA
Fachstelle für Aids- und Sexualfragen
Tellstrasse 4
Postfach 8
9001 St. Gallen

Tel. +41 (0)71 223 68 08
www.ahsga.ch / info@ahsga.ch


